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STEINGERÄTE DES FUNDORTES KUSTÁNSZEG-LISZTESSAROK

In Laufe der 1968 auf diesem Fundort durch­
geführten Ausgrabung kamen insgesamt 24 -  22 
geschlagene und zwei geschliffene -  Steingeräte und 
ein Schleifstein vor. Das Fundmaterial als Einheit 
gehört zu den kleineren/mittelgroßen Fundkomplexen 
und es verfügt über ein ziemlich hohes Verarbeitungs­
niveau. Die Verteilung der auf diesem Fundort vorge­
kommenen Geräte nach Typ und Rohstoff wurde in 
der Thbelle 1 zusammengefaßt.

Rohstoffverteilung (Abb.l.)

Auf dem genannten Fundort gilt der einzige, echte, 
in Ungarn auffindbare "Feuerstein”, der auf dem Tfe- 
velberg in Nagytevel vorkommende kreidezeitliche 
(Senon) Feuerstein als der dominante Rohstoff (BI­
HARI 1981, BIRÓ 1984; Lithothek des Ungarischen 
Nationalmuseums L 86/131). Außer den charakte­
ristischen, konzentrisch dunkler werdenden grauen 
Stücken gibt es auch Exemplare, die grau sind und ei­
ne homogenere Färbung bzw. eine ähnlichen Glanz 
und Bruch aufweisen, die aber über das kennzeichnen­
de muster nicht verfügen.

Sie wurden bedingt ebenfalls als Tfeveler Feuerstein 
bestimmt. Von den transdanubischen Radiolaritarten 
vertritt der sog. Syentgáler Radiolarit (rote Farbvari- 
ente) den anderen charakteristischen Rohstoff. Alle

Stück

Typ des Rohstoffes

Abb. 1. Kustänszeg-Lisztessarok. Rohstoffverteilung 
9: Szentgáler Radiolarit; 15: sonstige Bakonyer Radiolarit- 
art; 22: Tfeveler Feuerstein; 47: Bazalt; 49: Grünschiefer; 

51: Sandstein; 922: Tfeveler Feuerstein?

Radiolaritgeräte sind praktisch dieser Variante zuzu­
ordnen. Das einzige Stück, welches „aus einer ande­
ren Bakonyer Radiolaritart” hergestellt wurde, ist 
ein, auf dem Randteil eines Porzelianitstückes aus­
gestaltetes Gerät. Dieses Porzelanitstück ist fleisch­
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farbig, was sonst für den Szentgáler Radiolarit kenn­
zeichnend ist. Unter den geschliffenen Geräten befin­
den sich ein Meißel aus Basalt (vermutlich vom 
oberen Balaton-Gebiet) und ein aus Grünschiefer. 
Der letztgenannte Stoff kommt in dem Sopron-Kö- 
szeg-Gebirge zunächst unseres Fundortes vor, aber 
die charakteristischen faserig-streifigen graphit­
grauen Exemplare -  wie unser Stück -  weisen wahr­
scheinlich auf nordische Beziehungen (Mähren, die 
Westslowakei) hin. Der lose Sandstein von mittelgro­
ber Kornfeinheit war auch in der Umgebung des Fun­
dortes beschaffbar.

Typenverteilung (Abb.2)

Im Material von Kustánszeg sind weder Rohstoff­
blöcke noch Rohstoffreste zu finden. Der Exploitati­
onsgrad der Kernsteine ist markant, sogar sie wurden 
manchmal sekundär als Schlagsteine verwandt. Der 
als Hammer angewandte Kernstein und Kernsteinrest 
aus Szentgáler Feuerstein mit Manganoxidstreifen 
dürften ursprünglich zu einem größeren Rohstoff­
block gehört haben. Die aus Tfeveler Feuerstein her­
gestellten Kernsteine könnten ursprünglich kegelför­
mige und prismatische Klingenkernsteine gewesen 
sein. Beide kamen in einem stark ausgenutzten Zu­
stand zum Vorschein (Abb.3; 5,9).

Die Zahl der Abschläge ist klein. Sie entstanden 
meistens bei der Anfrischung und Erneuerung der 
Kernsteine (Abschlag mit Kernsteinrinne und Split­
ter aus Szentgáler Radiolarit). In dem behandelten 
Material sind primäre und sekundäre Dekortikations-

Stück

T yp en gr up pe

Abb. 2. Kustánszeg-Lisztessarok. Typenverteilung 
1: Kernstein; 2: Abschlag; 3: Klinge; 4: Gerät mit Retusche; 

6: geschliffene Gerät; 8. sonstiger Fund (Schleifstein).

abschläge ebenfalls anwesend, was darauf hinweist, 
daß der kegelförmige/prismatische Kernstein mindes­
tens teilweise mit dem ursprünglichen Kortex in die 
Siedlung geliefert wurde (Abb.3; 3,4).

Die Klingen und Messerklingen, meist mit Ge­
brauchsspuren (sieben Klingen mit Sichelglanz!) rep­
räsentieren die am meisten charakteristischen Geräte. 
Sie kommen oft mit steiler Abstumpfung, oder mit 
den Spuren des Griffes bzw. das Stieles vor. Auf den 
Griff weisen die winzigen Nuten und die zweckmäßige 
Ausnützung der Materialfehler bzw. die Bearbei­
tungsspuren (Abb.4; 2-3, 7, 10) hin, während die in 
zwei Fallen beobachteten (organischen?) Mikrospu­
ren auf den Stiel (Abb.3; 7 und Abb.4; 5). Außer den 
abgestumpften Formen kamen noch ein Klingenboh­
rer mit lateraler Spitze und das Bruchstück eines spe­
zialen nadelartigen Gerätes zum Vorschein.

In diesem Fundmaterial gibt es nur ein einziges 
Gerät, welches nicht an einer Form mit Klingenbasis 
ausgesteltet wurde. Das ist ein Mikroabschlagkratzer 
(Abb.4; 1), welcher auf einem Abschlag für Erneue­
rung des Kernsteines geformt wurde. Ähnliche Stücke 
sind in den Fundkomplexen der späten Linienbandke- 
ramik-Sopot-Kultur von Becsehely und Szakály zu 
finden. Beide geschliffene Geräte, also ein ziemlich 
flacher, vermutlich mehrmals erneuerter Meißel mit 
breiter Kante und eine, ebenfalls mehrmals umge­
formte Schaftlochaxt aus Basalt, können leicht den 
Geräten der jüngeren Phase des mittleren Neolithi­
kums zu geordnet werden (Abb.3; 1-2). Sie deuten 
zugleich an, daß das geschliffene Gerät als ein End­
produkt in die Siedlung geliefert und es mehrmals er­
neuert wurde.

Der Rohstoff für Steingeräte ist in diesem Material 
durch einen Schleifstein vertreten, der rote Farb­
stoffspuren (Ocker?) aufweist.

Metrische Kennziffern

Im Vergleich zu den allgemeinen Merkmalen des 
neolithischen Materials kann das Fundmaterial von 
Kustánszeg durch große und mittelgroße Geräte ge­
kennzeichnet werden (Abb.5; Abb.6). Das ist umso in­
teressanter, da Funde, die auf die intensive Tätigkeit 
einer Werkstatt hinweisen könnten (Rohstoffe, große 
Splitter) in diesem Fundmaterial vollkommen fehlen. 
Die langen, einfachen Messer und Klingen sind ziem­
lich groß, was teils als die Folge des ausgezeichneten 
Rohstoffes betrachtet werden kann. Es ist aber zu be­
merken, daß auch der Szentgáler Rohstoff (,der im all­
gemeinen bei den mikrolithischen Industrien besser 
angewandt werden kann’) hier durch größere Stücke 
wie gewöhnlich vertreten ist. Die eindeutige Domi­
nanzspitze des Maßintervalles ist bei 40-45 mm zu be­
obachten und das kennzeichnende Maßintervall liegt 
zwischen 20 und 55 mm. Die größte Klinge ist mehr 
als 6 cm lang. Das Maßintervall der Klingen, retu­
schierten Geräte und Kernsteine decken sich prak­
tisch.

Das Material der linienbandkeramischen Siedlung 
von Kúp (REGENYE-GLÁSER-BIRÓ 1989; BIRO 
1987) gilt aufgrund der Steingeräte als die beste Ana­
logie des behandelten Fundmaterials. Darauf weisen
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Abb. 3. Steingeräte von Kustánszeg-Lisztessarok.
1: Geschliffenes trapezeförmige Beil mit breiter Kante. Grünschiefer; 2: Bruchstück einer Schaftlochaxt. Basalt; 3: Dekor- 
tikationsabschlag. Tfeveler Feuerstein, grau konzentrisches Muster, weisser Kortex; 4: Dekortikationsabschlag. Teveler Feu­
erstein, grau konzentrisches Muster, weisser Kortex; 5: Best eines stark abgenutzen Klingenkemsteines. Tfeveler Feuerstein; 
6: Kleinere Klinge, abgeschlagen, mit Sichelglanz. Grau, leich konzentrischen Muster. Tfeveler Feuerstein; 7: Kleinere Klin­
ge mit Griff und beschädigter Kante. Grau mit rosa Anflug, konzentrischen Muster. Tfeveler? Feuerstein; 8: Kleine Klinge, 
abgeschlagen, abgewetzte Kante. Tfeveler Feuerstein, grau, konzentrisches Muster; 9: Stark abgenutzer Klingenkernstein.

Tfeveler Feuerstein.
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Abb. 4. Steingeräte von Kustänszeg-Lisztessarok.
1: An einem Kernsteinabschlag ausgestalteter steiler Mikroabschlagkratzer. Tfeveler Feuerstein, grau; 2: Bruchstück eines 

nadelartigen Gerätes mit gedrechter Achse. Szentgáler Radiolarit, rot; 3: Borer mit Griff. Seitenstellung. Fleischfarbig 
gelblicher Porzellanid Radiolarit; 4: Messerklinge, abgeschlagen mit Seitenkante. Hellgrau mit rosa Anflug, konzentrisches 

Muster, weisser Kortex; 5: Klinge, mit abgeschlagener Ende und abgewetzter Kante. Hellgrau (Tfeveler?) Feuerstein;
6: Klinge, mit steiler Retusche, Sichelglanz, stumpfe Randretusche. Tfeveler Feuerstein; 7: Messerklinge mit Sichelglanz, 
abgeschlagen (Basisteil) Tfeveler Feuerstein, grau konzentrisches muster, weisser Kortex; 8: Klinge, mit steiler Retusche, 

Sichelglanz, abgeschlagene Basis, abgewetzte Kante. Grau, leicht konzentrisches (Tfeveler?) Feuerstein; 9: Klinge mit steiler 
Retusche, Sichelglanz, abgeschlagene Basis, abgewetzte Kante. Tfeveler Feuerstein, grau, leich konzentrisches Muster;

10: Messerklinge mit retuschierter Kante, abgenutzt, mit Sichelglanz mit Griff. Hellgrau (Tfeveler?) Feuerstein.
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die intensive Benutzung des Teveler Feuersteines, der 
durch den Szentgáler Radiolarit begleitet wird, und 
die Anwendung von langen, an Klingen- oder Mes­
serklingenbasis ausgestalteten Formen bzw. die der 
(meist bei den Klingen mit Sichelglanz vorkommen­
den) steilen Abstumpfung hin. Die Kustánszeger 
stark abgeneutzten Kemsteine weisen gleiche Merk­
male wie die Kernsteine von Kúp auf. Außer den Fun­
den von Kúp hat unser Material enge Beziehungen zu 
den Oberflächenfunden der spätlinienbandkerami-

keramischen Fundkomplexen (bedeutendste Steinge­
räte; Veszprém-Nándortelep, MRT II) kamen solche 
nicht vor. Zur Zeit der Zseliz- und der frühen Len­
gyel-Kultur waren sie in einem ziemlich weiten Ver­
breitungskreis bekannt (Szécsény-Ültetés, Aszód, 
Zengővárkony usw.), aber während der Lengyel-Kul- 
tur spielten sie -unseren bisherigen Kenntnissen 
nachschon eine untergeordnete Rolle (Kúp, Ajka- 
Csok-Straße; REGENYE-GLÄSER-BIRO 1989, 
BIRÓ 1991). Die charakteristischen langen Messer

S tück

Abb. 5. Kustánszeg-Lisztessarok, Grösse/Rohstoff 
1: Transdanubischer Radiolarit; 2: Tfeveler Feuerstein;

3: Basalt; 4: Grünschiefer; 5: Sandstein.

schen/Zselizer Siedlung von Szentjakabfa (BIRÓ 
1987). Unseren bisherigen Kenntnissen nach ist die 
Anwendung des Teveler Feuersteines im Fundmate­
rial von der jüngeren Phase der klassischen transda- 
nubischen Linienbandkeramik bis in die phase I der 
Lengyel-Kultur typisch. Atypsche Splitter konnten 
auch in den Würm 3-zeitlichen Schichten der Sand­
grube von Nagytevel registriert werden (BIHARI 
1981, BIHARI im Druck). Betreffe dieser Zeitspanne 
stehen uns Angaben über eine weitere Verbreitung 
nicht zur Verfügung. Weder in den ältesten linien­
bandkeramischen noch in den sog. frühen linienband-

Abb. 6. Kustánszeg-Lisztessarok. Grösse/Typ 
1: Kernstein; 2: Abschlag; 3: Klinge; 4: Gerät mit 

Retusche; 5: geschliffenes Gerät; 6: sonstiger Fund 
(Schleifstein).

und Klingen bzw. die steü abgestumpften Formen 
sind ebenfalls für die Fundkomplexe der Transdanu- 
bischen Linienbandkeramik -  Zseliz-Kultur kenn­
zeichnend.

Durch das Fundmaterial von Kustánszeg wurden 
unsere Kenntnisse über die Verbreitung des Teveler 
Feuersteines wesentlich bereichert. Die Analyse der 
Steingeräte unterstützt zugleich die Datierung des 
Fundmaterials archaischen Charakters, welches aber 
innerhalb der Linienbandkeramik aufgrund der Im­
portfunde jünger gesprochen werden kann.
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Tabelle 1
Kustánszeg-Lisztessarok

туР Rohstoff insgesamt
9 15 22 47 49 51 922

Bl 1 1 2 Bl Kemstein
B2 1 1 2 B2 Kemsteinrest
B3 1 2 3 ВЗ Abschlag
B4 1 1 В4 Splitter
B5 1 1 В5 Klinge
B5/9 1 1 2 В5/9 fragmentarische Klinge
B5w 1 1 B5w Mikroklinge
B6/9 1 1 2 В6/9 Bruchstück einer Messerklinge
B7 1 1 В7 klingenartiger Abschlag
C6 1 1 С6 retuschierte Messerklinge
D/C5 1 1 D/C5 abgestumpfte-retuschierte

Messerklinge
D5 2 2 D6 abgestumpfte Klinge
F5 1 1 F6 Klingenbohrer
I/J3 1 1 ШЗ Kratzer an Mikroabschlag
0 9 1 1 0 9 Bruchstück eines nadelartiges 

Gerätes
P 1 1 Р geschliffener Meißel
P9 1 1 Р9 Bruchstück einer 

geschliffenen Art
csi9 1 1 csi9 Bruchstück eines 

Schleifsteines
insgesamt 5 1 9 1 1 1 7 25

9 15 22 47 49 51 922

9: Szentgáler Radiolarit 15: sonstige Bakonyer Radiolaritart 22: Teveler Feuerstein 47: Basalt 49: Grünschiefer 51: Sandstein 
922: Teveler Feuerstein?
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